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Wien,amDonnerstag,den23,Dezember1926.
WIENERGEMEINDERAT

als
LANDTAG

Sitzungvom23.Dezember1926.
PräsidentDr.DannebergeröffnetnachzehnUhrvormittagsdie

Sitzung.ZurVerhandlungkommtdieNovellierungdesGesetzesüberdie
Feilbietungsabgabe,StadtratBreitnerleitetdieBeratungmiteinerkur-höhenhättekönnen,HeuteerfolgteineErmässigung,Eswirdsichzeigen,zenBegründungderNovellierungdiesesGesetzeseinDieFeilbietungs-¬
abgabebeträgtgegenwärtigsiebenProzentundsollvom1 .JänneranauffünfProzentherabgesetztwerden.EsistimLaufedesletztenJahres
vonInteressentenkreisendaraufverwiesenworden,dassgewissewertvolle

Sammlungen,dieinternationalenCharakterhaben,imAuslandversteigert
wordensind .DurchdiewirtschaftlichenVerhältnisseist derInlands-¬
marktfürdieseDingenichtmehraufnahmsfähigEsist gewissauchdamit
zurechnen,dassbeieinerHerabsetzungderAbgabeausländischeKäufer
nachWienkommenundsoaucheine ,wennauchnichtinsGewichtfallende
BelebungdesFremdenverkehrserfolgtDieInteressentenhabenerklärt ,
dasssieauchbeiderBundessegierungwegenHerabsetzungderBundesab¬
gaben ,die ungefährso hochsind wiedie Gemeindesteuer,dienotwendigan
SchritteunternehmenwerdenDerErfolgdieserAktionsollaberkeines-¬
wegsanirgendwelcheBindungendurchdieGemeindegeknüpftwerden,son-¬
derndieGemeindewird,unbeschadetderHaltungdesBundesindieser
FragedieFeilbierungsabgabeherabsetzen

. R.Panosch(chr.soz.MVerweistdarauf,dassimJahre1925
dieEinnahmenausderFeilbietungsabgabe183,683Schillingbetragen
haben.ImJahre1926sind400. 000Schillingpräliminiertundfür1927
wurden300. 000SchillingveranschlagtDassindgewissZahlendieeini-¬
geBedeutunghaben .DieFeilbietungsabgabehat in derInflationezeit
ihreBerechtigunggehabt ,manhättedieseAbgabevielleichtnocherhö¬
henkönnenHeutesinddieVerhältnissewesentlichandersgeworden.Man
findetheuteimDorotheumGegenständezurVersteigerungausgestellt,
diealter Familienbesitzsind ,ja sogarEhrengeschenkewerdenverstei
gert .EshandeltsichhierumLeute,diefrüherwohlhabendwaren,durch
die GeldentwertungarmgewordensindundsichnunvonihremKunstbe¬
sitztrennenmüssen.DieseLeutehältdieSchamdavonab ,dieseSachen
imLadenzuverkaufen,sodasssiezu demMittelderAuktiongrai¬

fenDieseSteuertrifft alsogewissnichtdieReichen.IngewissenFäl¬
lensolltedeshalbdieseAbgabeganznachgelassenwerden.

DerRednerbeschäftigtsichnunmitderNahrungs-undGenuss
achtProtentbeträgtDieseBesteuerungseiungehörig,weildortmeist

armeGeschäftsdiener,LeutedienichtinderLagesindeinGasthausaufzu

auchdieBesitzlosendiesichnureinenStehplatzkaufenkönnen.WenndieenteeheidensollWievieleTheatersindheutenochaktiv,Höchstensnur
OppositioneinenSteuernachlassvon200Milliardenverlangthat,soisteiSonstaberhabenSiealleTheateraufdenHundgebracht.DerRedner
diesinAnbetrachtdergrossenGebarungsüberschüsse,einberechtigtesVer-DeltauchdieimnovelliertenGesetznochvorgseheneBestimmungüber
GeldbrauchtSiewillabernicht,dassmehrSteuerneingehobenwerden,als

zurFührungdesStadthaushaltesgebrauuhtwerden.WenndieAbgaben,diezu
vieleingehobenwerdeninderVolkswirtschaftbleiben,dannwirdeineBe¬
lebungdesgesamtenGeschäftslebenseintreten,eswerdenLeuteangestellt
undeineBesserungderVerhältnisseistdannzuerwarten.DieMehrheit
behaupte ,dassdasganzeSteuergebäudederGemeindezusammenstürze ,wenn
auchnureinSteinherausgenommenwerde,DasisteinZeichendafürdass
diesesGebäudeaufkeinergesundenGrundlagesteht.

St .R.BreitnerentgegnetdassdieseVorlageeinGegenbeweisfür
dieBehauptungendesVorrednerssei .DieGemeindemehrheithaltekeineswegs
starramdemSteuersystemfestundesfolgenjanochweitereSteuernach
lässeEswurdevonderMinderheitselbstzugegebenjass mandieFeilbie
tungsabgabein derInflationszeitzumNutzenderVolkswirtschaftnocher

obdieserVersucheineErmutigungist ,dasaufdembegangenenWegfortge.
schrittenwerdenkann.DasWeseneinesjedenMarktesistdoch,dassdie
Inlandsaufnahmevorhandenist .Daskannaberauchdurcheinevollständige
AufhebungderFeilbietungsabgabenichterreichtwerden.DemDorotheum
gewährtdieGemeindeeineErmässigungderAbgabeaufdieHälfteAberauch
damussgesagtwerden,dassdieGewerbetreibendenvondiesenAuktionen
nichtbegeistertsind ,undeinevölligeBefreiungvonderAbgabewürde
sicherlichinweitenKreisenkeineSympathiefinden.Festgestelltwerden
mussauch,dassfürverfallenePfänderkeineFeilbietungsabgabeeingeho¬
benwird.

DieNovellierungdesFeilbietungsabgabengesetzeswirdinbeide
LesungenmitdenStimmenderSozialdemokratenangenommen.

StadtratBreitnerreferäårtnunüberdieNovellierungdesGe
setzesüberdieLustbarkeitsabgabe .DieAbgabendieimGesetzevorgesehen
sindhalteneinenVergleichmitderHöhederAbgabeimAuslandestand
WirhabenbereitsimSommerdieLustbarkeitsabgabefürdieTheaterer
mässigt,dieseErmässigungenwurdenbiszumEndediesesJahresaudgedehnt
unddieheutigeNovellierungwirdfürdasJahr1927gelten.Derausschlag
gebendeHauptgrundfürdieSteuerherabsetzungist dieRücksichtnahmeauf
dasPersonal.DasPersonalhateinenzwölfMonatvertragundwirwünschen,
dassdieserVertragauchbleibt.Esistzwardiesbezüglichkeineausdrückli
cheBestimmungimGesetz,aberderStadtsenatwirdinjedeneinzelnenFall
daraufsehen ,obderVertragimbetreffenden ,eineHerabsetzungderSteuer
wünschendenTheaterwirksamistDieAbgabebeträgtfünfPeozentfür
ProsabühnenundOpernundzehnProzentfürOperettenundRevuen.Einean-¬
dereBegünstigungtrifft dieVarietetheater.Daist jetztdieMöglichkeit
dieLustbarkeitsabgabevon23auf20Prozentherabzusetzen.

St. R.Rummelhardtführtaus ,dassdasSystemderLustbarkeit
abgabedaskünstlerischeLebenWiensunddasWienderMusikdesGesanges
undderFreudeverwüstethat .DieSchreiederVerzwåflungwurdennichtimme
gleichmiteinerHerabsetzungderGebührenderLustbarkeitsabgabebeant
wortet.DasGesetzüberdieLustbarkeitsabgabewurdeschonoftundoftno

mittelabgabediefürdenGöttweiherKellereingehobenwirdunddievelliert.Erkritisiert,dassauchdieGarderobegebührenunddieProgramm
gebührenunterdieLustbarkeitsabgabegestelltweurden,fernerdieVorfüh

suchen,ihrmitgebrachtesEssenverzehren.AuchdieLustbarkeitsahhaleFungenvonDiapositivenundVortdägemitstehendenLichtbildern.DasGesetz
sagtRedner,wirdnichtnurvondenOpernlogeneingehoben,sonderntrifftsagtunsnicht,dieseKategorievonTheaternhatsoundsovielzuzahlen

Rednerwünschetauch,dassnichtderStadtsenatüberdieeinzelnenFälle

langen.DieMinderheitistsichbewusst,dassderGemeindehaushaltvieldieEreikartenundwünscht,dassgeradeindieserBeziehungRemedurge-¬
schaffenwerdenmüsse,



ZweiterBogen
DieAnsuchenumunbesteuerteFreikartenwerdenvielfachgarnichtdem
Stadtsenatvorgelegt,sondernschonvomMagistratabgetan.Einebesondere
SacheistauchdieBesteuerungderSchaustellungen .HieristimGesetzgar
nichtsgenaufestgelegt .Siekönnenalles wasderKunstundWissenschaft
dientbesteuern .DerVersuchdie Menageriein Schönbrunnzu besteuern ,ist

hiefürder besteBeweisAberSie wollenja ,dasssich die Leutenichtaus-¬

kennenAlsderBürgermeistergesternhierimSaalegesprochenhat ,ereigne-¬
te sich draussenamGangeinefür Ihre SteuerpraxisbezeichnendeSzene.

EinGastwirtderdiehohenSteuernnichtzahlenkonnte,führteBeschwerde,
weilmanihmdenSchanktischundEiskastenweggepfändethat .Erwarsoauf-¬

geregt ,dass mannicht wissen konnte ,was alles geschehen würde .Ange¬

sichts der Urteileder Geschwornengerichte,durchdie Mörderfreigesprochen
werdenmüssenwärees sehrleichtmöglichgewesen,dasseinderartigesUn¬
glück,daswiraufdastiefstebedauernwürden,auchhierpassiertwäre.
HerrStadtratBreitnerhatdasGlückgehabt,dasserhierimSaalesein
musste.Daskannabervonvornhereinverhütetwerden,wennmannichtsoun¬
vernünftigvorgeht.

. R.Hofbauer: Dasistsehrgeschmackvoll,solcheSachenhier
auszuführen!

BeidiesemZwischenrufentstehtbeidenChristlichsozialen
grosserLärmGemeinderatPreyerruftlaut :DieSteuernsindauchnichtge

schmackvollSiezahlensie ja nicht ! SoeineNiederträchtigkeit!
. R.Hofbauerruft :Sieanimieren,dassLeuteumgebracht

werden!

auchbeiSteuergesetzeninjenemMasse,daserträglichist ,mitzuwirken,
wenndiesabernichteingehaltenwird,sindwirentschlossenauchandere
Wegezugehen( Beifallbei denChristlichsozialen).

. R.Huber(chr.soz.)erklärt,dassdieBesteuerungderOperet-¬
tenin demAusmasswiebisher ,ungerechtist .EsgibtvieleOperetten,die
WieninderganzenWeltpopulärgemachthaben.

RednerkritisiertdiePauschalierungderLustbarkeitsabgabeunddieUnter
stellungderkleinenGasthäuser,derTanzschulenundderalpinenVereine,
wennsie einenbelehrendenLichtbildervortragveranstalten ,unterdasLust
barkeitssteuergesetz.ErführtbezüglichderExekutionenzurEintreibung
derLustbarkeitsabgabemehrereBeschwerden.Siehabenausdemlachenden
Wienein traurigesWiengemacht .LassenSiedochderWirtschaftundderBe-¬
völkerungein wenigLuft undfür die 80 . 000ArbeitslosenwirdArbeitda

sein .
GemeinderatErbanführtaus :Wirwerdenin derArbeiterzeitung

lesen ,dasswegenderin VerhandlungstehendenSteuerermässigungenHerr
StadtratBreitnereinFinanzengelist .Wasist aberdasganzeSteuersystem
eigentlich ?EineWillkürherrschaft .TausendeExistenzenleben vonderLust
barkeit der Gemeinde ,aber trotzdemwird bezüglichderLustbarkeitsabgab¬
vonIhnenWillkürgetrieben .Weihnachtsbeteiligungen,beidenenKinderbe
teilt werdensind steuerfrei .AberWeihnachtsbeteiligungen ,beidenen

alte LeuteoderErwachsenebeteiltwerden,sindsteuerpflichtig .Wennbei
AufführungenvonTheatervereinigungenirgendeinBesucherKlavierspielt
sinddieseAufführungenals Variétesteuerpflichtig .DerRednerkritisiert. R.Rummelhardt:Eswirdsichniemanddamitidentifizieren
heftig die sogenanntePauschalierungder Lustbarkeitsabgabe .Sie wirdnachSiesindhierdieRepräsendanteneinesgutorganisiårtenTeilesderBevöl-¬
freiemErmessendurchgeführtunddieses ist ,wieihmgesagtwurde.kerung,derIhnendieMandategebrachthatAberinSteuerfragenkönnenwir
Gefühlsssche .Eine solche Steuerpolitik versteht weder das Inland nochdaswohldagen,dasswirdieMehrheitderBevölkerungvertreten.Wirstehenauf
Ausland .Ebensoverhältes sichmitderNahrungs-undGenussmittelabgab¬denStandpunkt,dasses geradegenugist ,mitderBedrückungderBevöl¬
dievonderLustbarkeitsabgabesehondeshalbnichtzutrennenist ,weilkerungdurchdie Gemeindesteuern.WennSie hier nicht Einkehrhaltenwolle
beidevoneinemSpionagebürodesHerrnBreitnerüberwachtwerden.dannsist es besser ,Sie treten sofort zurückundfragendie Bevölkerungum

Um2UhrnachmittagsunterbrichtPräsidentDr.DannebergdieihreMeinung.( BeifallbeidenChristlichsozialen)
RednerbesprichtnunausführlichdieLustbarkeitsabgabefür

KonzertakademienEssinddiessehrernstekünstlerischeVeranstaltungen,
diehiersehrhochbesteuertwerden.WenndieLustbarkeitssteuerschonvor
ahrhundertenin WieneingeführtwordenwäreundvoneinemFinanzreferen-¬

ten wieBreitnergehandhabtwordenwäredannhättendie grossenTondich-¬
ter auwandernmüssenEsgebeschonnochObjekte ,die ausgiebigbesteuert

werdenkönnten ,so die BoxkämpfeWasmandarüber liestist soabscheulich

undroh ,dassnurperverseLeutedorthingehen.
Esist unmöglich,dassdiesesSystemderEnteignungunddes

TerrorsfortgesetztwerdenkannDieStimmungbei derGewerbetreibenden
steigertist verzweifelt .DieVerzweiflung sichleidersehroftbiszumHass.

DieganzeFraktionder ChristlichsozialenimGemeinderatstehtgeschlos-¬
sen hinter Kunschkkwieein MannDieBrachialgewaltauf demGebieteder
Steuern mussfallen unddie Vernunftmussfolgen .Wirsehen ,dass inBer- ¬
lin ,wodieSozialdemokrateninderMehrheitsind ,aufdiesemGebietganz
andere Verhältnisse bestehen Das Entsetzliche ist ,dass sich derBürger¬
meisterin seiner gestrigenRedezur Klassenherrschaftbekannthat .Der
Bürgermeistereiner StadtwieWiendarf sich nicht zur einseitigenKlas-¬
senherrschaftbekennen(BeifallbeidenChristlichsozialen ).Ermusszum
WohledergesamtenBevölkerungohneUnterschiedderKlassewirken .Esmuss
auchimRathausRedhtundGerechtigkeiteinziehen.Wirsindentschlossen,

Sitzung.DerGemeinderatalsLandtagwirdum25Uhrnachmittagsseine
Verhandlungenwiederaufnehmen.



2 .
//2


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

